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Jetzt heißt es fest sein! Wir sind gewohnt,
unsern Eltern zu gehorchen, aber jetzt fühlen wir,
daß wir nicht gehorchen dürfen, weil wir ja das
Gute wollen. — Der Kampf ist heiß. Aber wenn
der Sieg errungen ist, dann ist man frei und tüchtig
zum Leben und zum Werk.

Zu dem, was einem das Gewissen als das Richtige

weist, trotz allem zu stehen, das ist die

Probe der Reife, die Probe dafür, daß man stark
sei und würdig der Freiheit und des Lebens.

Aber leider vermögen nicht alle zu widerstehen.
Sie lassen sich von den Drohungen des Vaters
einschüchtert! und von den Bitten der Mutter erweichen,
und ergeben sich, den Eltern zuliebe oder aus
Gewohnheit zu gehorchen; denn es schmerzt tief, den
Utern so geflissentlich Kummer zu bereiten. Aber
vas ist das gegenüber dem Schmerze, dem
ununterbrochenen lebenslänglichem Schmerze eines verfehlten,
mwürdigen Daseins

Und wenn sich die Unterlegenen endlich an die

Äten Fesseln wieder gewöhnt haben, so sind sie

innerlich tot geworden, fühllos und freudlos — Ar-
H e i t s m a s ch i n e n. Sie leben, weil sie m ü s s e n
arbeiten um nicht zu verhungern und sterben endlich
aus Erschöpfung, hoffnungslos wie sie gelebt.

Drum, wenn es gilt sein Lebensglück zu
verteidigen, seine bessere Ueberzeugung zu behaupten,
seine erste Menschenpfiicht zu erfüllen: sich und
andere glücklich zu machen, — und wenn
Man uns den Weg verschließen wollte — dann wird
Her Uugehorsam zur heiligen Pflicht. ^lon.

Das Gefühl ber Verwandtschaft.
And es kamen seine Mutter und seine Brüder;

And draußen stehend sandten sie zu ihm und ließen

ihn rufen. — Es saß aber eine Volksmenge um ihn
her und die Boten sagten zu ihm: „Siehe, deine

Mutter und deine Brüder suchen dich."
Er aber antwortete ihnen und sprach: „Wer ist

meine Mutter, wer sind meine Brüder?" Und im
Kreise umherblickend auf die um ihu her Sitzenden,

spricht er: „Sehet, hier find meine
Brüder!" Evang. Marc. III, 31—34.

Die Mntterschafts-Uerstchernng.
Es ist ei« Unglück für die

Menschen, ei« Glück vielleicht für die
Tyrannen, daß die Armen, die
Unglücklichen nicht de» Trieb oder den
Stolz des Elefanten haben, der sich

in der Knechtschaft nicht vermehrt.
C h a m f o r d.

Inder Arbeiterinnen-Zeitung sagen unsere öster-

.xiHifchan Genossinnen, was sie vom österreichischen Parlament
vvdern. — Erseht aus einem kleinen Auszug, wie sehr sich ihre

Zjorderungen mit den Forderungen der Frauen aller Länder decken :

Wenn alle Versicherungszweige reformiert werden,

^arm isoll auch noch ein neuer hinzugefügt werden :
die Mutt er schafts -Versicherung. Gleich den

Soldaten schlagen wir Frauen unser Lebeu in die

Schanze, um neues Leben zu gebären. Wir leiden

gleich jenen die Schmerzen, sehen wie sie dem Tode
in die Augen. Für die Soldaten hat man Millionen,

was hatte die Gesellschaft bis jetzt für uns
Anstatt unsere Mission zu erleichtern, hat sie

unsere kapitalistische Gesellschaft nur erschwert.
Unseren Leiden, unseren Mühen hat sie Not, Sorge
und Entbehrung zugesellt. Kaum ist das Kind
geboren, jagt die Sorge die schwache Mutter an die
Arbeit, gibt das Kind dem Verderben preis.
Totengräberarbeit ist im Proletariat gar oft die
Zeugung. Nicht um zu leben, für den Friedhof
werden Millionen Kinder geboren.

Sollen alle von dem Segen des großen Werkes
bedacht werden, dann denkt auch an uns Mütter
Unser Werk würde weit eher die Millionen
verdienen, die heute dem Moloch Militarismus
geopfert werden. Emmh Freundlich.

Im Land Herum.

„Die schweizerischen Unternehmer
müssen geschlitzt werden " — in Fällen von Streiks,
Sperre und sogar in Fällen der A n s s p e r r n n g —
also wenn die Herren doch selber den Konflikt riefen
die „schweizerischen" Unternehmer.

Es wird bald interessant, zu wissen, mit wieviel
„schweizerischein" Geld die Produktion in der Schweiz
eigentlich noch betrieben wird. — Pergeht doch keine
Woche, die uns nicht die Kunde vou dem Ubergang
eines „schweizerischen Werkes" in ausländischen ^apital-
besitz meldete.

DieM" Tage sind z. B. die Os"monwerke/ die zur
Ausbeutung der Torfmoore 19(>"> mit einein
Aktienkapital von 1,M),()(X1 Frauken gegründet wurden, in
deutschen Finanzbesitz übergegangen. —

Wenn zn wenig Geld iu einem Land ist nnd das
Land ist einträglich, dann holt man eben das Geld
v o n d r a u ß e u h e r e i u Wir haben ja auch weiter
nichts dagegen, bewahre Wir sehen ja die Not-
w e n d i g k e i t d i e s e r I n t e r u a t i o n a I i s i e -

rnng der Produktion vollständig eiu.
Aber man möge uns gestatten, es lächerlich zn

finden, wenn „unser" Staat das „schweizerische
Unternehmertum" gegen das „ausländische Arbeiterpnck"
mit Gesetzen, Gefängnissen uud Gewehren schützt.

Das „arme, schweizerische" Unteruehmertilm

Das bernische Streikgesetz
ist schon entworfen — es ist Prachtvoll Iii Fällen
vou Streiks dürfen, wenn die Regierung es für
gut findet, alle Umzüge und Demmistrativnen —
„untersagt" werden. — Als Verbrechen gelten fortan
uicht uur die bisher schon strafbaren Mißhandlungen,
Beschimpfungen, Nötigungen" — wir haben sogar e in
neues Verbrechen! Die Belästigung!
hübsch, nicht? Namentlich weun man weiß, wie
empfindlich die Herren Streikbrecher sind nnd wie rasch

sie sich — belästigt fühlen werden.
Wer sich also dieses „Perbrechens der Belästigung"

schuldig machen wird, kann sofort eingesteckt werden;
w i e l a n g er sitzen muß, bis es den Herren gefallen
wird, über ihn abzuurteilen, das steht nicht im
Entwurf Wenn er aber gar A u s l ä u d e r ist, dann
darf er samt Kind und Kegel ausgewiesen werden,
Von einem Tag zum andern, auch wenn er schon Jahre
lang in der Schweiz arbeitet, auch wenn seine Frau



/
Nr. 1. „Die Uorkämpferin seile 3.

eine Schweizerin war, anch wenn seine Kinder nur
„schwyzerdütsch" reden können, — auch Wenn's mitten
im Winter ist, wenn die Kinder krank sind, die Frau
im Wochenbett liebst — gleichgültig : e s w i r d a n s-
g e >v i e s e n

Die Arbeiterschaft des ganzen Kantons ^Bern hat
uuu für deu Monat Februar Prot e st k u u d g e -

b u u g e u gegen dieses scheußliche Gesetz beschlossen,
Uud wir grauen, w i r o r g a n i s i e r t e n ^ r a n e n
Nur iverden uns diesen ^ebruarknndgebungen ans
tiefster Überzeugung a n s ch l i e s; e ii.

Unsere Erwürgnng per Gesetz
ist nicht allein im Kanton Bern im schwnng ^ im
ganzen Ländchen hernm werden Verordnuugeu nnd
Gesetze fabriziert ^ nur so aus dem Ärmel geschüttelt

Ja, nicht wahr, Ihr liebwerten Herren, diese
Gesetze gegen uus, die stießen Ench viel leichter ans
Feder nnd Muudloch, als z. B. i die paar jämmerlichen

Schntzbestimmnnaen, die wir durch die R e v i -

s i o n des e i d g e n ö s s i s ch e n F a b r i k g e s e tz e s
von Euch fordern — feit Z< Jahren!!

Lder als z. B. eine A l l g e m eine K r a n k e u -

1 1 u f a l l - uud M u t t e r s ch a f t s v e r s i ch e r u u g
wie sie s e i t e i u e m B i e r t e l j a h r h u n d e r t d e r
Wunsch des Volkes ist! eine Versicherung, von
der Ihr nns in Eurer froheu Botschaft die Karrt-
katur geboten habt!

Ja, freilich, was gehen Ench Herren die Wünsche
des V o l k S an

Tie Auslegung unserer bisherige» Gesetze

macht ebenfalls prächtige Fortschritte.
Steht da in unserer Bundesverfassung ein Artikel,

ber den Knnwuen däs^Reelst MM," SchsveMr
die „wiederholt wegen schwerer Bergehen" bestraft
worden sind, da's Recht der Niederlassung zn verweigern

— d. h. diese S ch >v e i z e r b ü r ge r aus
d e m K a n t o u s g e b i e t a u s z u >v e i s e u.

Acun haben die Kantone Bein nnd Genf den
Artikel „auszuüben" begonnen uud gegen wen? etwa
gegen gemeine Diebe, Betrüger, Zuhälter — nein,
d i e Leute treiben ihr „Handwerk" ruhig weiter! —
Aber gegen die Bertoni uud Mischler — gegen unsere
Mitkämpfer — Menschen, die gleich nns Feinde der
heutigen Unordnung sind.

„Das wird öppe nid sy Si warde wol öppis
gmacht ha" — saate meine Mntter, als ich ihr die
Sache erzählte.

Nnn, was haben sie „gemacht" Mischler hat den
Militärdienst verweigert ans Gewissensgründen —
seiue unerschrockene Erklärung habt Ihr in der letzten
„Borkämpferin" lesen können selbst wenn man seine
Anschauungen nicht teilte, müßte man den Mann doch
seines Miltes wegen bewundern.

Und Bertoui? — der hat einen Artikel für den
Tyranneuiuord drucken lassen — im Land des Tyrannenmörders

Teil. — Aber die Sache ist eben die : der
Tyrann, gegeil den er schrieb, Umberto, liegt noch uicht
so weit tu der Verciangenheit zurück, wie der T y r a n n
G e ü l e r.

Es würde sich vielleicht empfehlen, eine g e s e tz I i ch e

Bestimmung zu erlassen — Bestimmumum werden
ja heute fir erlassen — eine Bestimmung, welche eine
feste Frist von einigen Jahren setzt, von welcher an
den Tyrannenmord verherrlichen gestattet ist! —
ja, e m p f o h l e n wird — zum Zwecke n a t i o n a l e r
B e g e i st e r Nii g — ^u!

Mitteilungen des Zentrakvorstandes.
Nachdem nun die Festlichkeiten zum größten Teil Voruber

sind, möchten wir die Sektionen unseres Verbandes wieder an die
ernsten Arbeiten erinnern. Vor allem möchten wir bitten, so bald
als möglich uns, soweit dies noch nicht geschehen, die Jahresberichte
einzusenden, denn gar bald ist die Zeit da, wo wir unsern
Verbandstag haben werden und vorher mnß der Bericht abgefaßt
und dem Drnck übergeben sein

Den Ort, wo wir dieses Jahr den Verbandstag abhalten
wollen, haben wir noch nicht genau bestimmt, wir werden Ihnen
aber rechtzeitig Kenntnis davon geben. Zugleich ermuntern wir
alle, recht tüchtig zu agitieren für unsere „Vorkämpferin", damit
dieselbe vom Mai an alle 14 Tage erscheinen kann.

Herzlichen Genossinnengruß
Der Z e n t r a l v o r st a n d

Aus dem Schweiz. Aröeiterinvenveröand.
Arbciterinnenverein Zürich.

Sonntag den 3. Februar, nachmittags 2 Uhr im National
Militärstraße große Versammlung der Heimarbeiterinnen,
über deren Lage Genossin Conzett referieren wird.

Vollzähliges Erscheinen der Mitglieder wird erwartet.

Montag den 4. Februar 1907 abends 3^ Uhr, im
großen Saale der „Eintracht", Neumarkt, Rezitationsabend
von Elsa Völker-Romberg.

Die Vortragende tritt zum ersten Mal mit ihrem reichhaltigen
sozialen Programm vor die Arbeiterschaft und verspricht einen
genußreichen Abend,

Genossinnen und Genossen sind hiezu freundlichst eingeladen.
Der Vorstand.

Töchterbildungsverein Zürich.
In unserer letzten Versammlung vom 23. Januar sprach Herr

stnä. Zimmermann Uber „Die Wunder der Sternenwelt". In
seinem leichtfaßlichen und recht knrzweiligen Referat erzählte er
uns viele«, was ..uns. bis anHill unbekannt war. Besonderes
Interesse schenkten unsere Mitglieder den Mondkarten und den übrigen
Tabellen mit Abbildungen der Gestirne, die uns der Referent
vorführte. Für den Februar haben wir folgende Vorträge in Aussicht:
Donnerstag, den 7. Februar „Die Wunder der Sternenwelt"

(Fortsetzung) von Herrn stncl. Zimmermannn, Mittwoch,
den 13. Februar „Christentum" von Herrn W. Züricher.
Mittwoch, deu 2V FebAiar „Kindererziehung" von Frl.
Bruvbachsr. Mittwoch, den 27. Februar „Die Teilung der
Arbeit in der Gesellschaft" von Herrn Dr. Widmer.

Im Monat Januar sind unserem Verein 5 neue Mitglieder
beigetreten, und wir hoffen sicher auch für den Februar auf einen
schönen Zuwachs. Unsere Versammlungen finden statt Badenerstraße

249, 1. Stock. Neue Mitglieder und Zuhörerinnen sind
stets herzlich willkommen! Schriftliche, sowie mündliche Anmeldungen
werden gerne entgegengenommen bei Bertha Weber, Konfektionsschneiderin,

Centralstraße 156 I, Zürich III. Der V o r st a n d.

Arbeiterinnenverein Winterthur nnd Umgebung.
Die Weihnachtsfeier unseres Vereins, die am 23. Dezember

stattgefunden, nahm einen fehr guten und erfreulichen Verlauf.
Die Kioderbejcheerung, die am Nachmittag abgehalten wurde,
gestaltete sich zu einem wahren Kinderfeste. Die Kleinen, deren sich

170 in der „Helvetia" eingefunden, harrten mit Sehnsucht der
Geschenke, die für sie bestimmt waren: aber auch seelenvergnügt
lauschten sie den Gesängen, die der Frauenchor ihnen entgegenbrachte.

Bei der Abendfeicr, an der beide Säle voll besetzt waren,
hat ganz besonders Genosse Heuszer (Bezirksrichter) aus Zürich, es
verstanden, die Festteilnehmer mit seiner vortrefflichen Festrede zu
fesfeln. Abwechslung mit Gcsangsvorträgen des Frauenchor, Ein-
zelvvrträge von Frau Walter, Deklamationen, sowie eine reichhaltige
Gabenverlosung und drei sehr gelungene Theaterstücke, natürlich
dnrfte zum Schlüsse anch der Tanz nicht fehlen, hielt die Gäste
und Freunde beisammen bis zum frühen Morgen.

— Sonntag, den 10. Februar, nachmittags 2 Uhr, findet
unsere Generalversammlung statt. (Lokal Helvetia.)
Rechnungsabnahme, Wahlen und verschiedene andere Traktanden lassen
das Erscheinen aller Mitglieder erwarten. Fehlende trifft die
statutarische Buße. Neneintretende sind herzlich willkommen.

Der Vorstand.
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